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Tir. 43. I#
Jiuettcr latjvgang. ^à

1880.

.Aßonneittettf :

SSet granïo'guftettung perlßoft:
Sfi^rltd) gr. 5. 70
Sgallijciprtict) „3. —
Sierteljäfitlid) „ 1.50
AuSlanb: mit gujdjlag bt-3 5)3orio.

itovrelpotibcnjeu
unb ^Beiträge in beit $ej;t finb
gefâdigft nu bie Sîebaftion ber
,,©d)l£)ei3ergraucn=3tg." in St. (Sailen

ju abrejfiren.

gîcbafîftoit
bon grau ®Hfc fjotteggcr 3. geïïenberg.

3Jîotto: Smmer ftrebe jum ©anjett; — îtnb fcrtnjï 5Du felöer fein ©anjeê toerbett,
3Uö bienenbeS ©fieb fdjltefj' an ein ©onjeê ©id) an.

Sttfcrftott :

15 (ïentimeê ßet einspaltige Betitjeite-
53ei 2Biebert)olungen Sftabatt.

tërfdjetncn:
$te „©tfjttietjer graueiugettung"

erjcfjeint jeben ©amftag.

^ußCiftationcit
beliebe man fratilo einjujenben an
bie Êïpebition ber „©cfjweijer grauen»

geitung" in ©t. (Satten.

gering unb fmpebition
bon Altwegg SBe6er 3. Kreuburg.

©ainftag, beit 23. öftober.

île ©ßfßffiglteif.

$ebe§ normal angelegte menfc£;Itc£;e SBefen ließt
ben Umgang mit Seinesgleichen. ©er DJîenfcïj [udßt
bie ©efetlfdpift Anberer unb ber SBertp feines ©a»
feinS bentißt fiep auSfcptießlid) nach bent Außen,
ben basfelße feinen Sîitmenfdjen gemährt. ©er SErieß

jur ©'efetligfeit erwacpt bei beut Kinbe gleichzeitig
mit feinen ©innen unb je mehr biefe unb feine
geiftigen f^cißigfeiten ftcß entwicfeln, um fo lebhafter
mirb bei ihm baS Verlangen, in ber ©efetlfcßaft
Ruberer ju fein, bie ihm Aufmerffamfeit fct)enten
unb feinem ©ebnnfengange folgen.

©Später, menu baS Stub bann allerlei Etnbrücfe
in fiel] aufgenommen hat, bie fein ©enfbermögen
au eigenen Borfteflungen unb Silbern 31t geftatten
inß ©taube

^

ift, — menu feine ©eifleSlräfte fo
tueit auSgebiibet ftnb, baß e§ feines inneren SebenS

[ich bewußt ift, fo ift baS Bebtirfniß nach ©efellig»
feit nicht mehr fo auSfdjliejjlifp unb zwiitgenb mie

früher unb bie einfamen ©tunben fchmärmerifdjeit
©räutnens unb ftiffer innerer (Sammlung unb ©elbft»
fdjatt werben Don bent benfeuben Jünglinge unb
ber finnigen Sungfrau oft ebenfofepr gefugt, toie
früher ba§ Rinb fo unabmeislid) nad) ©efeDfdjaft
unb Unterhaltung üerlaugte. Unb tDoßl berjenigen

Softer, bemjenigen jungen Staune, welcpe fo biet
geiftigen ©ehalt., fo biet inneren SBertp befitsen,
tun mit fid) fel&ft fid) unterhatten ju tonnen, ohne
fid) babei fdjnett 311 etfdjöpfen ober 311 langweilen.

©er nach ©efetligfeit ftre&enbe Atenfd) fud)t
©inbrüefe unb Anregungen bon Außen; er fudjt
Unterhaltung, AbwecpSluug ober Seiehrung. Söäre
bas ©innen, ©enfen unb Ipanbeln aller Alenfdjen
baS nämliche; wäre auet) in feinem Aettßern ein

Seher baS Ebenbilb beS Anberit, fo mürbe ber

Sïenfd) beu Umgang mit Seinesgleichen faum mim»
Üben, 11 od) fuchen. ©eut ©rieb jur ©efetligfeit ftnb
bie gefeftfd)aftficßett Bereinigungen jeber Art, ift
überhaupt bas gejettfdjafttidje Seben entfprungeu.

übte nun ttnfere gefeIIfcßerf11icî;e 11 (fojiaten) Ber»
hältniffe niept mehr bie urfprünglicpeit, natürlichen
finb, fo ift and) baS Bewußtfeiit unb bie Anfdjau»
ttng bon ben gefeflfdjaftliepen Spflicpten unter ben

Atenfcpen unnatürlich, öerfeßroßen unb fdßief getrwr»
ben. 3e paper ber tOlenfcp in ber äußeren Orb=

nung ber menfdflidjett ©efeflfepaft fiept, einen um
fo größeren ©ribut foil er biefer entrichten.

Stan muß fid) präfentiren ; muß ein £>au§

machen; muß feiner ©teflung gemäß leben; man
muß ©efeUfcpaften befugen unb empfangen, nur
um ber - perrfcpenbeit ©itte 31t genügen unb fein
Anfepeit bor beit Seuteit aufreiht 31t erhalten —
biefer Begriff boit ben gefeHfd)aftIict)en Pflichten ift
eine folgenfdjwere Berirrung, bor weldjer nießt ein»

bringtid) genug gemarnt merbett faitn.
©ie jrned» unb nußlofe ©efetligfeit ift ein fcplei»

cpenbeS, aber nidjts beftomeniger berpeerenbeS ©ift,
WeldjeS ben Einzelnen, bie gantilic unb ben Staat
Zerrüttet unb bereit gunbament untergräbt, unb
eS Oerlohnt fiep wopl ber Stühe, biefetn liebet nad)»

Zufpüren unb in beit berfdjiebenen gefellfdpetfifidfett
©cßicßten feine üöirfungen 31t fonftatiren unb nach

Abhülfe 31t tradjten.
©er ©rieb nad) ©efèUigïeit ift ein berechtigter,

weil er in ber inenfdjlid)ett Aatur begrünbet ift;
er foH aber nicht jur Seibenfehaft merbett unb foil
nur ebten unb guten Swecfeit bienen. ©ttref) bie

gefetlige Berbinbutig mit Anberett fotfen entWeber
mir fel&ft gepöbelt unb berboltfommnet merben ober
mir foßfeit auf Anbere mopltpuenb unb üerebelnb
einmirfen. 3ebe anbere ©efetligfeit, bie mir pflegen
um unferS Anfepen», um ber Sente milieu, ober

um uns angenepm bie 3eit 311 bertreiben, ift
berwerftich unb eS füllte biefer falfdjen Üticßturtg
entgegengearbeitet werben.

Sunäcpft finb eS nun bie gefelligen 5pfficßten
ber ferait, refp. beS weiblichen ©efd)IedjteS, mefeße

unfer Aacpbenfen in Anfprutp nehmen unb bann
Werben es uns bie Stiinncr nießt berargen, Wenn

mir and) ihre gefelligen Sßjüidjten unb ©emopiipet»
ten einer nähern Prüfung unterziehen.

(gortfeßuug folgt.)

Unter ber ©efängnißftrafe ßat baS meißließe ©e=

feßleeßt in Sejug auf feine Sufunft bief mehr ju
leiben, als baS männlicße; es ift baffer boppelt
iiötffig, bie tueißließen Sträflinge fofeße Arbeiten 311

lehren, bie ihnen, menu fie entfaffen finb, 31t eßr=
licpem ©rwerb berhelfen unb fie hieburcp bor 9tüd=
fallen fießern.

®aS weißließe ©efchledjt ift ßefauntfidf uodf anbertt
Berfttcpungett auSgefept als baS männliche ; eS finbet
and) nad) ber berbüßten §aft weit feßmerer wieber

Aufnahme in bie bürgerliche ©efedfepaft. Stießt

nur Wirb ein eprfamer Staun fiep feßmer baju ent=

fcpließen, ein foldjeS Stabdjen ober eine foteße Ber»
jon 311 ßeiratßen, eS finbet auch ö'et fd)Wcrer mieber

einen ©ienft.
©ine bielfneß gemadjte Erfahrung ift, baß ein

einmal gefunfeneS ©ßeiß meift tiefer finit, als ber

Sîanit. ©arum tßut hier §ütfe boppelt notp.
©eut „Berein für entlaffene Sträflinge" — melcper,

nebenbei gefagt, eilte fo xoo'ßltßätige Aufgabe als
als aud) meite AuSbepnung angenommen pat —
gelingt eS biet lefdjter, ehemalige männliäje ©träf=
linge in fyatniliett unterzubringen, als w.eibließe,

unb boeß märe bieS für bie leßtern itocß biet noth=

menbiger. §anbwerfer, Knechte, ©iener, Kiitftpec tc.

fotnmett freiließ nießt in fo intime Beziehungen zur
Qfantilie mie eine Stagb, eine Köcpin, ober überhaupt

§auSßebienftete ; baher ift bie leßtgebadjte Aufgabe
eine fepmerere.

©ettitod) folften fiep ipr bei paffettber ©elegenpett

auf ber §öpe ber 3«it ftepenbe §auSfrauen nießt ent=

Ziepen; fie feilten bereit fein, fold)' unglüdffitßen

©epmeftent aufzuhelfen.
@S mürbe bieS geroiß aitcp öfter gefeßeßen, wenn

jene Bereine audj grauen 3" Sîitgtiebern hätten unb

biefe felbft tnepr ©inblid gewinnen fönnten in baS,

was pier noep notp tput unb wie am Befielt 31t

pelfen wäre.
3n ^ranfreid) unb ©ngianb pat man foleße

^rauenpülfe lernten unb fepäßen gelernt, ©ort paben
bie grauen freiließ nießt erft gewartet, bis bie ©e=

fangeneit als entlaffene gmlfefuepenbe 31t iptten

gefotnmett finb ober ipnett bon einem Berein über»

geben würben, ©ie ©nglänberinnen unb granzöfimieit

finb felbft in bie ©efängnijfe gegangen; fie paben

bie Ungliidflicßeit barin aufgefueßt, ipnen ©heilmtpme,

Belehrung unb ©roft geßraeßt. ÜBentt aud; anfäng»

ließ §optt unb llnbanf ipr ©peil geworben, fie paben

boeß Biefe geßeffert unb ipneit wieber 31t einer

eßrließeit Ejiftenz üerpolfen.
§iezu gepört natürlich eine gemiffe Aufopferung

unb ©inn für ßebung trüber Seelen ; bie Aufgabe
Wäre aber ber §rauenwelt eben fo attpaffenb unb

bie qjflicßt feine fleitiere, als fie bon ßoeßßergigert

Stännern aud) in unferer ©cpmeiz gepflegt wirb.
©er Eingang in biefe Bereine mirb für grauen

nad) oorperiger Stelbung bei Stitglieberit berfel&ett

ober bei AnftaltSbireltoreu mopl nießt erfepmert,

fonbern biirfte biet eper begrüßt merben, um wenig»'

ftenS baburep zur Prüfung 3" gelangen, ob ein

Mr. 43.

Zweiter Jahrgang.

1880.

Avonncment:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich » 3. —
Vierteljährlich „ 1. 50
Ausland: mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der
„Schweizer Frauen-Ztg." in St. Gallen

zu adressircn.

Wcdalition
von Frau Clisc Honcggcr z. Fellcnberg.

St. Kassen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an.

Insertion î

15 Centimes per einspaltige Pctitzeile-
Bei Wiederholungen Rabatt.

Erscheinen:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint jeden Samstag.

I'ulikikationen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Icrtag und Expedition
von Altwegg-Weber z. Treuburg.

Samstag, den 23. Oktober.

Die OesMgkeii.

Jedes normal angelegte menschliche Wesen liebt
den Umgang mit Seinesgleichen. Der Mensch sucht
die Gesellschaft Anderer und der Werth seines
Daseins bemißt sich ausschließlich nach dem Nutzen,
den dasselbe seinen Mitmenschen gewährt. Der Trieb
zur Geselligkeit erwacht bei dem Kinde gleichzeitig
mit seinen Sinnen und je mehr diese und seine
geistigen Fähigkeiten sich entwickeln, um so lebhafter
wird bei ihm das Verlangen, in der Gesellschaft
Anderer zu sein, die ihm Aufmerksamkeit schenken
und seinem Gedankengangc folgen.

Später, wenn das Kind dann allerlei Eindrücke
in sich aufgenommen hat, die sein Denkvermögen
zu eigenen Vorstellungen und Bildern zu gestalten
im Stande ist, — wenn seine Geisteskräfte so

weit ausgebildet sind, daß es seines inneren Lebens
sich bewußt ist, so ist das Bedürfniß nach Geselligkeit

nicht mehr so ausschließlich und zwingend wie
früher und die einsamen Stunden schwärmerischen
Träumens und stiller innerer Sammlung und Selbstschau

werden von dein denkenden Jünglinge und
der sinnigen Jungfrau oft ebensosehr gesucht, wie
früher das Kind so unabweislich nach Gesellschaft
und Unterhaltung verlangte. Und wohl derjenigen
Tochter, demjenigen jungen Manne, welche so viel
geistigen Gehalt, so viel inneren Werth besitzen,

um mit sich selbst sich unterhalten zu können, ohne
sich dabei schnell zu erschöpfen oder zu langweilen.

Der nach Geselligkeit strebende Mensch sucht
Eindrücke und Anregungen von Außen; er sucht

Unterhaltung, Abwechslung oder Belehrung. Wäre
das Sinnen, Denken und Handeln aller Menschen
das nämliche; wäre auch in seinem Aeußern ein

Jeder das Ebenbild des Andern, so würde der

Mensch den Umgang mit Seinesgleichen kaum
wünschen, noch suchen. Dem Trieb zur Geselligkeit sind
die gesellschaftlichen Vereinigungen jeder Art, ist
überhaupt das gesellschaftliche Leben entsprungen.

Wie nun unsere gesellschaftlichen (sozialen)
Verhältniße nicht mehr die ursprünglichen, natürlichen
sind, so ist auch das Bewußtsein »nd die Anschauung

V0N den gesellschaftlichen Pflichten unter den

Menschen unnatürlich, verschroben und schief geworden.

Je höher der Mensch in der äußeren Ordnung

der menschlichen Gesellschaft steht, einen um
so größeren Tribut soll er dieser entrichten.

Man muß sich präsentiren; muß ein Haus

mache»; muß seiner Stellung gemäß leben; man
muß Gesellschaften besuchen und empfangen, nur
um der - herrschenden Sitte zu genügen und sein
Ansehen vor den Leuten aufrecht zu erhalten —
dieser Begriff von den gesellschaftlichen Pflichten ist
eine folgenschwere Verirrung, vor welcher nicht
eindringlich genug gewarnt werden kann.

Die zweck- und nutzlose Geselligkeit ist ein
schleichendes, aber nichts destowenner verheerendes Gift,
welches den Einzelnen, die Familie und den Staat
zerrüttet und deren Fundament untergrabt, und
es verlohnt sich wohl der Mühe, diesem Uebel
nachzuspüren und in den verschiedenen gesellschaftlichen
Schichten seine Wirkungen zu konstatiren und nach

Abhülfe zu trachten.
Der Trieb nach Geselligkeit ist ein berechtigter,

weil er in der menschlichen Natur begründet ist;
er soll aber nicht zur Leidenschaft werden und soll
nur edlen und guten Zwecken dienen. Durch die
gesellige Verbindung mit Anderen sollen entweder
wir selbst gehoben und vervollkommnet werden oder
wir sollen ans Andere wohlthuend und veredelnd
einwirken. Jede andere Geselligkeit, die wir Pflegen

um unsers Ansehens, um der Leute willen, oder

um uns angenehm die Zeit zu vertreiben, ist

verwerflich und es sollte dieser falschen Richtung
entgegengearbeitet werden.

Zunächst sind es nun die geselligen Pflichten
der Frau, resp, des weiblichen Geschlechtes, welche

unser Nachdenken in Anspruch nehmen und dann
werden es uns die Männer nicht verargen, wenn
wir auch ihre geselligen Pflichten und Gewohnheiten

einer nähern Prüfung unterziehen.

(Fortsetzung folgt.)

Unter der Gefängnißstrafe hat das weibliche

Geschlecht in Bezug auf seine Zukunft viel mehr zu
leiden, als das männlicheres ist daher doppelt
nöthig, die weiblichen Sträflinge solche Arbeiten zu
lehren, die ihnen, wenn sie entlassen sind, zu
ehrlichem Erwerb verhelfen und sie hiedurch vor Rück-
fällen sichern.

Das weibliche Geschlecht ist bekanntlich noch andern
Versuchungen ausgesetzt als das männliche; es findet
auch nach der verbüßten Haft weit schwerer wieder

Aufnahme in die bürgerliche Gesellschaft. Nicht
nur wird ein ehrsamer Mann sich schwer dazu
entschließen, ein solches Mädchen oder eine solche Person

zu heirathen, es findet auch viel schwerer wieder

einen Dienst.
Eine vielfach gemachte Erfahrung ist, daß ein

einmal gesunkenes Weib meist tiefer sinkt, als der

Mann. Darum thut hier Hülfe doppelt noth.
Dem „Verein für entlassene Sträflinge" — welcher,

nebenbei gesagt, eine so wohlthätige Aufgabe als

als auch weite Ausdehnung angenommen hat —
gelingt es viel leichter, ehemalige männliche Sträflinge

in Familien unterzubringen, als weibliche,

und doch wäre dies für die letztern noch viel
nothwendiger. Handwerker, Knechte, Diener, Kutscher :c.

kommen freilich nicht in so intime Beziehungen zur
Familie wie eine Magd, eine Köchin, oder überhaupt

Hausbedienstete; daher ist die letztgedachte Aufgabe
eine schwerere.

Dennoch sollten sich ihr bei passender Gelegenheit

auf der Höhe der Zeit stehende Hausfrauen nicht

entziehen; sie sollten bereit sein, solch' unglücklichen

Schwestern aufzuhelfen.
Es würde dies gewiß auch öfter geschehen, wenn

jene Vereine auch Frauen zu Mitgliedern hätten und

diese selbst mehr Einblick gewinnen könnten in das,

was hier noch noth thut und wie am Besten zu

helfen wäre.

In Frankreich und England hat man solche

Frauenhülfe kennen und schätzengelernt. Dort haben
die Frauen freilich nicht erst gewartet, bis die

Gefangenen als entlassene Hülsesuchende zu ihnen

gekommen sind oder ihnen von einem Verein
übergeben wurden. Die Engländerinnen und Französinnen

sind selbst in die Gefängnisse gegangen; sie haben

die Unglücklichen darin aufgesucht, ihnen Theilnahme,

Belehrung und Trost gebracht. Wenn auch anfänglich

Hohn und Undank ihr Theil geworden, sie haben

doch Viele gebessert und ihnen wieder zu einer

ehrlichen Existenz verholfen.
Hiezu gehört natürlich eine gewisse Aufopferung

und Sinn für Hebung trüber Seelen; die Aufgabe

wäre aber der Frauenwelt eben so anpassend und

die Pflicht keine kleinere, als sie von hochherzigen

Männern auch in unserer Schweiz gepflegt wird.
Der Eingang in diese Vereine wird für Frauen

nach vorheriger Meldung bei Mitgliedern derselben

oder bei Anstaltsdirektoren wohl nicht erschwert,

sondern dürfte viel eher begrüßt werden, um wenigstens

dadurch zur Prüfung zu gelangen, ob ein
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eigentliches SBirfungSfetb borpcmben utib ben he»

fte^enben 35erßältniffen anjupaffett ift.
gn Berlin j. 53. pat fid) bereits ein grauen»

Komite gebilbet, wetcpeS eine Slderbau», Blolferet»
unb §>auSinbuftriefc£)uIe für DJläbcßen, bie aus ©e=

fängniffen enttaffen werben, ju errieten unb auch

jur Ausführung ju bringen gebenft. Die gbee unb
ber OrganifationSpIan ift bon grau Sina SAorgen»

fteru (ßerauSgebertn ber „Deutfcpen grauenjeitung")
ausgegangen unb fod noch biefen §erbft zur Be»

fprecputig unb görberung biefeS Unternehmens eine

Berfammtung anberaumt unb eine ©elbfammlung
beranftaltet werben. Der bortige DDlinifter beS

gnnern fod an grau SJtorgenftern in einem Schreiben
feine Unterffütjung gitgefagt haben, fobalb bas Unter»
nehmen gefiebert fei.

Bei uns in ber Scpweiz mürbe es fid) borber»

fanb bielmehr barum panbeln, baj? ßtefitr fid) gn»
tereffireube einen ©inötid befänten, um bann nad)
unb nad) in ber SBeife aftib ju Werben, bie @nt=

Iaffenen in tpunlicpfter SBeife unterzubringen
u n b a u d) w ei b I i eh e B a t r o n a t e aufzufteden,
Wetd)e bafür zu forgen hätten, baf; ber 2"öeg ber

^Rettung ein gefidferterer bliebe.
Sollten fiel) unter Denen, we(d)e unfer Blatt in

bie fpanb betommen, güßlenbe für biefe Art Ungliict»
ließer finben, fo ift bie Dîcbaftion biefeS Statte»

gerne bereit, ÜDtelbungen entgegenzunehmen unb bie

nötßigen Schritte zur Setpeiligung an biefem ad»

gemeinen BlenfdfenWerfe an majfgebenber Stelle ein»

Zuleiten. ©benfo Würbe es uns freuen, wenn wir
Seitens bon SSereinSmitgïtebern ober Direftionen
bezügliche Stuffcptüffe für ÜDlöglidffeit eines folgen
AnfcpluffeS mitgetpeitt erhielten.

Icäßet in ifec Mujßtj.

Sßir glauben ben bielen Verehrern beS ßocß=

berbienten gugenbbilbnerS gefällig zu fein, einige
Aotßen über feinen Aufentpatt in ber Schweiz mit»
Zutheilen. gn einem programme ber ßößem Docpter»

fepule irt DreSben finbet fid) folgenbe Stelle:
„grobe! war im Segriffe, nad) ber Schweiz ju

gehen, um, naepbem er feine Aufteilt Keilpau einer

anbern Seitimg übergeben hatte, bie Direktion beS

fBaifenpaufeS in Surgborf zu übernehmen unb bracpte
nach einigenDagen feinen greunb granfenberg,
auf ben er einen mächtigen ßtnfluf? ausgeübt, zu
bem ©ntfdjluffe, ipm baßin zu folgen. 3m Sommer
1832 Wanberte gröbel bem IRheine entlang nad;
Bafel unb öon ba nach Surgborf, Kanton Sern.
§ier fanb er ein regcS erzieperifdjeS Seben ; benn aufjer
grübet wirfte bort IIbolf Spieß, ber Begrünber
bes neuen DurnfpftemS. 5Hacß gapreSfrift fieberten

gröbel unb feine Mitarbeiter, ausgenommen Spiejj,
nad) SBidiSau im Danton Suzern über, wo ihnen
am guf3e beS BilatuS ein altes Säfloj? angemiefen
Worben war. Dort erridjteten fie eine SitbungS»
ftätte für größere Knaben, refp. angehenbe Seprer.
Bei anftrengenber Arbeit waren in SBidiSau bie

Sinnahmen fehl' fnapp ; man äff gewöhnlich wöd)ent=
lieh nur zweimal gleifd), bie übrigen Dage begnügte
man fi<h mit Kartoffeln ober einer iïJtildpfpeife. Bon
feftem ©ehalte fonute feine liebe fein ; granfenberg
bat fid) nur zeitweife aus, was er zum Aötpigfien
brauchte. Aacp breijährigem Aufenthalte in ber

Schweiz fehrte gröbel mit feinen greunben nad)

Keilhau jurücf. granfenberg trat bort als Seprer

für lateinifeße, grieeßtfeße, beutfeße Sprache unb ®e=

feßießte ein, wäprenb gröbel fid) auSfcßliefzlicß ber

Ausarbeitung feiner Befcpäftigungen für ben Kinber»
garten wibmete."

Itic die iüdlß.

SBir hatten in jüngfter geit ©elegenßeit, z>
neue Suppenpräparate fennen zu lernen, weld)e in
ganz befonberer SBeife berbienen, allgemein befannt
unb in ©ebrnuep gezogen zu werben. Das ©ine
wirb unter bem Hamen «Zea» berfauft. Aach ben

bamit gemachten Berfudjeu geöitßrt biefem gabrt»
fate im boden Sinne bie Benennung afs Kraft»
fuppenmeß£ unb eignet fieß baSfetbe ODrgüglicß

für benjetiigen Difcp, Wo eine fräftige nahrhafte
unb fepmadpafte Suppe oft im Staube ift, eine

bodftänöige Mapfzeit zu erfepen unb wo bie Be»

fepaffung beS täglichen gleifdjeS zur Suppe aus
finanziellen Aüdficpten fdjIecpterbingS nicht möglich
iff. sllïit SBaffer, ober nur einem fleinen Qpeile
gteifdjbriipe aufgefoept, erfdjeint fie als eine fepr zu»

träglicpe unb naprpafte DAorgen» unb Abenbfuppe.
DaS zweite ift «Fleur d'Avénaline» (feinfieS

Seutelmepf ber tieften fpaferforten). DiefcS bon
allen unberbaulicpen Sdjalen unb mancherlei Un»

reinigfeiten befreite feinfte fpafermepf liefert als
Suppe aufgefoept einen ausgezeichneten £)aferfdjleim,
ber fid) für Heine Kinber zur Betmifdfung mit SJtitcp

unb für Kranfe unb ©epmaepe als fcßäßbareS Aap»
rungS» itub Kräftigungsmittel in empfeplenSmertpeffer
SBeife eignet. BeibeS, Zaa unb Fleur d'Avénaline*),
patte fid) gewiß fcpou längft in unfern Kiicpeit ein»

gebürgert unb beliebt gemacht, wenn biefelbeii unter
einßeimifcßen Aanien enipfoplen unb bon mafjgebenber
Seite auf bereu SBei'tp geprüft worben wären.

SBir finb überzeugt, baß mancpe Seferin fid)
iiacpträgticp freuen wirb, auf biefe neuen ©rzeugniffe
auftnerffam gemaept Worben zu fein.

gm SBintertpur Würbe bon einer SAutter bie

@rrid)tung einer 9Aif_cp An ft alt für Säuglinge
unb Kinber angeregt. Sie wünfept, baf? neben einem

ftäbtifeßen SBirtpSpauS (Kafino), wctd)cS bie Stabt
SBintertpur adjäprtid) einige Daufenb granfeu gu=
fcpuj? fofte, auep ein SHilcßpauS für bie Kleinen er»

ffepe. SBer wid gegen fo ©twaS auffteßen SJlacpt

nur ©ure Stimmen unb ©uerti ©iufluf? bei ben

SJlännern gettenb, gpr grauen, wenn es gilt, etwas
©uteS ju feßaffen ; benn ber nüßließe ©rfotg fann
bei feftem SBiden nicht ausbleiben.

* *
gm gapre 1879/80 unterhielt bie feßweigerifeße

AettungSanfialt „Bäcptelen" bei Bern fortwäßrenb
50 göglinge. Diefe Slnftalt betreibt pauptfücßlith
SanbWirtpfcpaft unb erzielte über bie eigenen Unter»

paltungSfoften eine Baareinuapine bon napezu gr.
10,000, mit einem Aeinertrage bon über gr. 4000;
an SiebeSgaben fielen ipr in biefem Berichtsjahre
Zirfa gr. 1000 zu. DaS Bermögen ber Anftalt
ftept jept auf beinaße gr. 150,000.

Hßjßpfß.
(tßrnftifct) belDütjrt unb flut befunben.)

Die Aeinigung bau altern Deppidjeit
gefcßießt ganz S«t unb einfach mittetft Sauerfraut.

DaS Kraut barf niept triefenb naf? fein unb
wirb bamit ber Deppid) tüdjtig abgerieben unb bie

Zurüifgebtiebenen Aefie mit ber AeiSbürfte weg»

gepupt. Der Deppid) wirb baburd) rein unb erpätt
wieber ein tebpafteS Anfepen.

Die nämlicße reinmaeßenbe ©igenfeßaft befipen
auep Dpeeblätter, welipe man, wenn fie abgegoffen
finb, noep feucht auf ben zu reinigenben Deppich

fdjüttei ; bie garben werben babon wieber lebpaft
unb frifep.

*
% *

SB a f d) ober % o i f e 11 e n f cp w ä m in e zu
reinigen. Durcp längeren ©ebrauep werben bie

feinflen unb beften Scptoäintne fcpleimig, auep wenn
man fie nad) jeber Benupung anSwafd)t, auSbrüdt
unb an bie Suft fept. DaS Uebelriedpen berantafjt
bann gar gerne zum SBegmerfen, weit fein AuS»

Wafcpen berfelben biefen Umffanb peben wid. ©S

wirb baper widfomwen fein, wenn wir and) piefür ein

SAittel angeben fönneu, zumal baSfelbe ganz billig ift

*) gu fejiepen bet ßevrn % 2- gotüfofer jum SBatb»

(jorn in St. ©alien.

unb nur eine StuSlage bon etwa 20 ©tS. für Saß»
fäitre erforbert. DiefeS Quantum Saßfäure —
aber niept etwa mepr — fcpütfet man in fünf Siter
warmes SBaffer unb rüprt eS um, legt bie Sdmiätnine
pinein unb briidt fie nqcß furzer SÖeile mehrmals
gut aus, woburcp biefelben alsbalb bon adem Scpmup
befreit Werben, worauf mau fie natürlich in reinem
SBaffer nod) tiidftig nacpwäfcpt, um fie wieber wie früper
als gut unb angeneptn brauchen zu fönnen. ©S

gepört auep biefeS zur ©rfpamif? im ßauSpatte,
Weil gute Schwämme befanntlicp tpeuer finb.

** îfî

Die ©iftigfeit be S Ole a lib er S. Der
Oleanber, bas wegen feinen prächtigen rotpeu Blitfpen
fepr beliebte unb berbreitete giergemäd)S, gepört zu
ben ©iftpffanzen, weppalb, wenn er im gimmer
gepalten Wirb, Borfidjt geboten erfepeint. Schon
BliuiuS bezeichnet ben Oleanber als giftig unb
neuere gorfepungen paben bieS beftätigt. gm Silben
gtatienS berweubet man bie geriebene Ainbe beS

OleanberS als Aattengift unb zur Bertreibung
fonfligen Ungeziefers, gn Spanien unb gtalien
gelten bie ©egenben, wo biet Oleanber wäcpst, als
mit bem Sumpffieber bepaftet unb bie ©imoopner
bermeiben eS, fiep längere geit bort aufzußalten.
gn Aorbamerifa, wo ber Oleanber ben Ufern ber

glüffe einen befonbern Aeiz berleipt, Wirb er in
ber Aäpe inenfcpficper Söopnungen niept gebulbet.

Jlß(jett|]rcne #ebanßeit.

Um einer feßteeßlen ßatiblung einen c?e>l?tidßen Stiiftrtcß

ju geben, bilbet man fiel) mit ßiilje einiger teilen ©eßmeieß»
1er eine rnovatifeße 2ttßmofpßäre, in beten unreinem Sretje
ba§ ©emijfen jum Dcimntercrttiachcn einfcßläft.

*
* *

SBenn tptaubever un§ ein ©eßeimnif; anwertrauen, jo
gelißießt bie§ unter ber 33ebingung, e§ Dîiemanb weiter ju
jagen ; c§ ift bic§ ein SBonopoI, ba§ fie fieß oorbehatten, um
e§ Stilen fügen ju tonnen.

** *
©in einziger (£cf)ûtten iüet§t auf ben ^unft î)in, tt>o

jirf) ba§ Öid)t befinbet ; bte ©vfcnutniB ber Çe^ler ift fo mit
ein Sdjritt jur 2Baßrßeit.

©r (jat gefpielt mit ßolber tDtiibcfjcn reiner, feuftßer Siebe ;

®r hat gefcherjt, wenn ftilt um feinetwitten ift ein ßerj gebrochen;

©r hat Bergeubet feine ebleit tffiännertriebe,
SBeit ba unb bort ccnb überall er fprach Bon feiner Siebe.

$ic SBaßt ttjat ißtn ju wel)e unter feinen Schönen,
®r wollte gern geßfttfißelt fein Bon Bielen jarteu ßänben;
Son allen feinen Siebchen mod)t' er feine» frönen,
Wn fieine feine ganje, Bolle StebcSglutl) Ocrfchwettben.

Suit ift er ftattlid), feiner, nngefeh'ner Wann geworben,
$cr jcljt jd)on lang ein Sßcib unb ftinb fetn eigen nennen jollte,
$er gar ju gern fieß fcßmücfte mit beS ©atten @ßr' unb Orben,
SBenn tcur auch ein» Bon feinen bieten Siebeßen ißn noch ßabeit

wollte.

$od) bie finb alle SRUtter feßau unb Wacire grauen,
Die fetten noeß bc§ einfügen 3'iigenbtrauinS gebenfen;
Die aber. Wenn fie itjn Bon fern jo cinfani jdjnuen,
SBeil er bc§ Dajcinö gweef üerfeßlit — fieß um ißn Hänfen.

E. II.

irirfltnpfti îirr lîtîinktioii.

gr. gî. it. ©§ ift feßv rniflug, Heine ßinber ©cßuße

mit hotjen ïtbjfitjen tragen ju taffen. ift biefe ®eWot)nheit
nicht nur feßr wiberfinnig unb unnatürlich, fonbern äujjerft
fißäbtid) für bie gefunbe förpertieße ©uttoidtung ber Kinber.
Dajj überhaupt foteßeg Sdjuhwerf fabrijirt unb Berfauft wirb,
ift für eine benfenbe grau burdjauS fein ®runb, anjunehmen,
bafe bag Drogen beêfelben auch feine ©d)äbtid)fciten im ©efotge
habe. ©§ ift eine alte ©rfaljrung, ba| ber gabrifant eher
feine gntereffen finbet, wenn er auf bie tDtobcfudjt unb ben
Ißtüerftanb beS tpublifumS fpefutirt, als wenn er auf beffen
prafttfeßen ©tun^ unb ©infiept reeßnet. ©ine Auslage, garnirt
mit jierlicßeu Äinberfcßußen, fie()t freitid) reijcnb unb Oer»
locfenb aitS ; allein Oergegenwärttgcn ©ie fid) babet, wie jeljr
bas runbe, noep uufiepere güSdjcct 3h>e§ ßiebliugS barin
»«be 311 leiben paben unb wie fepr feine natürlichen 33e»

tncgtmgen barin gepement fein werben, fo ift eS Spucn rein
unmöglich, baSfelbe mit einem foldjen ©cjdjenfe 31t ;,6egtücfen".
gtt früper Kinbpett, wenn bie Knocpen nop ßiegfam unb
Weid) finb, folltcn fefte @d)upe überhaupt^ Bermieben Werben.

©0 lange eS bie gapreSjeit geftattet, laffe man bie Kleinen
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eigentliches Wirkungsfeld vorhanden und den

bestehenden Verhältnissen anzupassen ist.

In Berlin z. B. hat sich bereits ein Franen-
Komite gebildet, welches eine Ackerban-, Molkerei-
und Hausindustrieschule für Mädchen, die aus
Gefängnissen entlassen werden, zu errichten und auch

zur Ausführung zu bringen gedenkt. Die Idee und
der Organisationsplan ist von Frau Lina Morgenstern

(Herausgeberin der „Deutschen Frauenzeitung")
ausgegangen und soll noch diesen Herbst zur
Besprechung und Förderung dieses Unternehmens eine

Versammlung anberaumt und eine Geldsammlung
veranstaltet werden. Der dortige Minister des

Innern soll an Frau Morgenstern in einem Schreiben
seine Unterstützung zugesagt haben, sobald das
Unternehmen gesichert sei.

Bei uns in der Schweiz würde es sich vorderhand

vielmehr darum handeln, daß hiefür sich Jn-
teressircnde einen Einblick bekamen, um dann nach

und nach in der Weise aktiv zu werden, die
Entlassenen in thunlichster Weise unterzubringen
und auch weibliche Patronate aufzustellen,
welche dafür zu sorgen hätten, daß der Weg der

Rettung ein gesicherterer bliebe.
Sollten sich unter Denen, welche unser Blatt in

die Hand bekommen, Fühlende für diese Art Unglücklicher

finden, so ist die Redaktion dieses Blattes
gerne bereit, Meldungen entgegenzunehmen und die

nöthigen Schritte zur Betheiligung an diesem
allgemeinen Menschenwerke an maßgebender Stelle
einzuleiten. Ebenso würde es uns freuen, wenn wir
Seitens von Vereinsmitgliedern oder Direktionen
bezügliche Aufschlüsse für Möglichkeit eines solchen

Anschlusses mitgetheilt erhielten.

Frökel m à Kàeíz.

Wir glauben den vielen Verehrern des
Hochverdieuten Jugendbildners gefällig zu sein, einige
Notizen über seinen Aufenthalt in der Schweiz
mitzutheilen. In einem Programme der höhern Töchterschule

in Dresden findet sich folgende Stelle:
„Fröbel war im Begriffe, nach der Schweiz zu

gehen, um, nachdem er seine Anstalt Keilhau einer

andern Leitung übergeben hatte, die Direktion des

.Waisenhauses in Burgdorf zu übernehmen und brachte
nach einigen Tagen seinen Freund Fr a n ken ber g,
auf den er einen mächtigen Einfluß ausgeübt, zu
dem Entschlüsse, ihm dahin zu folgen. Im Sommer
1832 wanderte Fröbel dem Rheine entlaug nach

Basel und von da nach Burgdorf, Kanton Bern.
Hier fand er ein reges erzieherisches Leben ; denn außer
Fröbel wirkte dort Adolf Spieß, der Begründer
des neuen Turnsystems. Nach Jahresfrist siedelten

Fröbel und seine Mitarbeiter, ausgenommen Spieß,
nach Willisau im Kanton Luzern über, wo ihnen
am Fuße des Pilatus ein altes Schloß augewiesen
worden war. Dort errichteten sie eine Bildungsstätte

für größere Knaben, resp, angehende Lehrer.
Bei anstrengender Arbeit waren in Willisau die

Einnahmen sehr knapp; man aß gewöhnlich wöchentlich

nur zweimal Fleisch, die übrigen Tage begnügte
man sich mit Kartoffeln oder einer Milchspeise. Von
festem Gehalte konnte keine Rede sein; Frankenberg
bat sich nur zeitweise aus, was er zum Nöthigsten
brauchte. Nach dreijährigem Aufenthalte in der

Schweiz kehrte Fröbel mit seinen Freunden nach

Keilhau zurück. Frankenberg trat dort als Lehrer

für lateinische, griechische, deutsche Sprache und
Geschichte ein, während Fröbel sich ausschließlich der

Ausarbeitung seiner Beschäftigungen für den Kindergarten

widmete."

Für à Kûà
Wir hatten in jüngster Zeit Gelegenheit, zwei

neue Suppenpräparate kennen zu lernen, welche in
ganz besonderer Weise verdienen, allgemein bekannt
und ill Gebrauch gezogen zu werden. Das Eine
wird unter dem Namen verkauft. Nach den

damit gemachten Versuchen gebührt diesem Fabrikate

im vollen Sinne die Benennung als Kraft-
suppenmehl und eignet sich dasselbe vorzüglich
für denjenigen Tisch, wo eine kräftige nahrhafte
und schmackhafte Suppe oft im Staude ist, eine

vollständige Mahlzeit zu ersetzen lind wo die

Beschaffung des täglichen Fleisches zur Suppe aus
finanziellen Rücksichten schlechterdings nicht möglich
ist. Mit Wasser, oder nur einem kleinen Theile
Fleischbrühe aufgekocht, erscheint sie als eine sehr

zuträgliche und nahrhafte Morgen- und Abeudsuppe.
Das zweite ist «Rieur cklLveunlius» (feinstes

Beutelmehl der besten Hafersorten). Dieses von
allen unverdaulicheil Schalen und mancherlei Un-
reinigkeiten befreite feinste Hafermehl liefert als
Suppe ausgekocht einen ausgezeichneten Haferschleim,
der sich für kleine Kinder zur Vermischung mit Milch
und für Kranke und Schwache als schätzbares Nah-
rungs- und Kräftigungsmittel in empfehlenswerthester
Weise eignet. Beides, Tip» und Rieur ck'ü vmmliiw°ch,
hätte sich gewiß schon längst in unsern Küchen
eingebürgert und beliebt gemacht, wenn dieselben unter
einheimischen Namen empföhlen und von maßgebender
Seite auf deren Werth geprüft worden wären.

Wir sind überzeugt, daß manche Leserin sich

nachträglich freuen wird, auf diese neuen Erzeugnisse
aufmerksam gemacht worden zu sein.

In Winterthur wurde von einer Mutter die

Errichtung einer Milch-Anstalt für Säuglinge
lind Kinder angeregt. Sie wünscht, daß neben einem

städtischen Wirthshaus (Kasino), welches die Stadt
Winterthur alljährlich einige Tausend Franken
Zuschuß koste, auch ein Milchhaus für die Kleinen
erstehe. Wer will gegen so Etwas aufstehen? Macht
nur Eure Stimmen und Euern Einfluß bei den

Männern geltend, Ihr Frauen, wenn es gilt, etwas
Gutes zu schaffen; denn der nützliche Erfolg kaun
bei festem Willen nicht ausbleiben.

Im Jahre 1879 80 unterhielt die schweizerische

Rettungsanstalt „Buchteten" bei Bern fortwährend
50 Zöglinge. Diese Anstalt betreibt hauptsächlich

Landwirthschaft und erzielte über die eigenen
Unterhaltungskosten eine Baareinnahine von nahezu Fr.
10,000, mit einem Reinertrage von über Fr. 4000;
an Liebesgaben sielen ihr in diesem Berichtsjahre
zirka Fr. 1000 zu. Das Vermögen der Anstalt
steht jetzt auf beinahe Fr. 150,000.

àzepie.
(Praktisch bewährt und gut befunden.)

Die Reinigung von ältern Teppichen
geschieht ganz gut uud einfach mittelst Sauerkraut.

Das Kraut darf nicht triefend naß sein und
wird damit der Teppich tüchtig abgerieben uud die

zurückgebliebenen Reste mit der Reisbürste
weggeputzt. Der Teppich wird dadurch rein und erhält
wieder ein lebhaftes Ansehe».

Die nämliche reinmachende Eigenschaft besitzen

auch Theeblätter, welche man, wenn sie abgegossen

sind, noch feucht auf den zu reinigenden Teppich
schüttet; die Farben werden davon wieder lebhaft
und frisch.

Wasch- oder To i l ette n s ch w üm me zu
reinigen. Durch längeren Gebrauch werden die

feinsten und besten Schwämme schleimig, auch wenn
mau sie nach jeder Benutzung auswascht, ausdrückt

uud an die Luft setzt. Das Uebelriechen veranlaßt
dann gar gerne zum Wegwerfen, weil kein

Auswaschen derselben diesen Umstand heben will. Es

wird daher willkommen sein, wenn wir auch hiefür ein

Mittel angeben können, zumal dasselbe ganz billig ist

H Zu beziehen bei Herr» P- L. Zollikofer zum Waldhorn

in St. Gallen.

und nur eine Auslage von etwa 20 Cts. für Salzsäure

erfordert. Dieses Quantum Salzsäure —
aber nicht etwa mehr — schüttet man in fünf Liter
warmes Wasser und rührt es um, legt die Schwämme
hinein und drückt sie nach kurzer Weile mehrmals
gut aus, wodurch dieselben alsbald von allem Schmutz
befreit werden, worauf man sie natürlich in reinem
Wasser noch tüchtig nachwäscht, lim fie wieder wie früher
als gut und angenehm brauchen zu können. Es
gehört auch dieses zur Ersparnis; im Haushalte,
weil gute Schwämme bekanntlich theuer sind.

H-

Die Giftigkeit des Oleanders. Der
Oleander, das wegen seinen Prächtigen rothen Blüthen
sehr beliebte und verbreitete Ziergewächs, gehört zu
den Giftpflanzen, weßhalb, wenn er im Zimmer
gehalten wird, Vorsicht geboten erscheint. Schon
Plinius bezeichnet den Oleander als giftig und
neuere Forschungen haben dies bestätigt. Im Süden
Italiens verwendet man die geriebene Rinde des

Oleanders als Rattengift und zur Vertreibung
sonstigen Ungeziefers. In Spanien und Italien
gelten die Gegenden, wo viel Oleander wächst, als
mit dem Sumpffieber behaftet und die Einwohner
vermeiden es, sich längere Zeit dort aufzuhalten.

In Nordamerika, wo der Oleander den Ufern der

Flüsse einen besondern Reiz verleiht, wird er in
der Nahe menschlicher Wohnungen nicht geduldet.

Abgerissene Gedanken.

Um einer schlechten Handlung eine:: geglichen Anstrich
zu geben, bildet man sich mit Hülse einiger feilen Schmeichler

eine moralische Athmosphäre, in deren unreinem Kreise
das Gewissen zum Nimmererwachcn einschläft.

Wenn Plauderer uns ein Geheimnis; anvertrauen, so

geschieht dies unter der Bedingung, es Niemand weiter zu
sagen; es ist dies ein Monopol, das sie sich vorbehalten, um
es Allen sagen zu können.

^

Ein einziger Schatten weist auf den Punkt hin, wo
sich das Licht befindet; die Erkenntnis; der Fehler ist somit
ein Schritt zur Wahrheit.

Aerscherztes Glück.

Er hat gespielt mit holder Mädchen reiner, keuscher Liebe:
Er hat gescherzt, wenn still um seinetwillen ist ein Herz gebrochen;

Er hat vergeudet seine edlen Münnertriebe,
Weil da und dort und überall er sprach von seiner Liebe.

Die Wahl that ihm zu wehe unter seinen Schönen,
Er wollte gern gehätichelt sein von vielen zarten Handen;
Von allen seinen Liebchen möcht' er keines krönen,
An Keine seine ganze, volle Liebcsgluth verschwenden.

Nun ist er stattlich, seiner, angeseh'ner Mann geworden,
Der jetzt schon lang ei» Weib und Kind sein eigen nennen sollte,
Der gar zu gern sich schmückte mit des Gatten Ehr' und Orden,
Wenn nur auch eins von seine» vielen Liebchen ihn noch haben

wollte.

Doch die sind alle Mütter schon uud wact're Frauen,
Die selten noch des eiuft'gen Fugendtraums gedenken-,
Die aber, wenn sie ihn von fern so einsam schauen,
Weil er des Daseins Zweck verfehlt — sich um ihn kränken.

>>-. ü.

Snrsliilsten der Redaktion.

Fr. ZZ. K. Es ist sehr unklug, kleine Kinder Schuhe
mit hohen Absätzen tragen zu lassen. Es ist diese Gewohnheit
nicht nur sehr widersinnig und unnatürlich, sondern äußerst
schädlich für die gesunde körperliche Entwicklung der Kinder.
Daß überhaupt solches Schuhwerk fabrizirt und verkauft wird,
ist für eine denkende Frau durchaus kein Grund, anzunehmen,
daß das Tragen desselben auch keine Schädlichkeiten im Gefolge
habe. Es ist eine alte Erfahrung, daß der Fabrikant eher
seine Interessen findet, wenn er aus die Modcsucht und den
Unverstand des Publikums spekulirt, als wenn er auf dessen
praktischen Srim und Einsicht rechnet. Eine Auslage, garnirt
mit zierlichen Kinderschuhen, sieht freilich reizend und
verlockend aus z allein vergegenwärtigen Sie sich dabei, wie sehr
das runde, noch unsichere Füßchen Ihres Lieblings darin
werde zu leiden haben und wie sehr seine natürlichen
Bewegungen darin gehemmt sein werden, so ist es Ihnen rein
unmöglich, dasselbe mit einem solchen Geschenke zu „beglücken".

In früher Kindheit, wenn die Knochen noch biegsam und
weich sind, sollten feste Schuhe überhaupt vermieden werden.
So lange es die Jahreszeit gestattet, lasse man die Kleinen
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ber filoßcn Rüjjcl)en fid) kbiertcn, bamit bicfetben gel)Brig
crftarfen unb ficïj natürlich autbeïjneit unb entœicîeln formen.

$a§ nroberne, unnatürliche ©cfjutpuerî orn Ruße etne§ f(einen
£inbe§ iff eilt untrüglicher SBciueiS Dort ber tBefdjrânïttjeit,
bcr DJlobefudjt unb bem Unnerftanbe feiner DJtuttev.

§f. jS. 151. ©in Kinb bon einem Ttonnt fott itnbe»

bingt noif) täglich gebabet werben, nur iff bie ïentpevaiur
be§ äöajjcrä genau 311 beachten: 25 ®rab bieaumut; auet)

foil bas Äinb nach bem SBabcn ftcl§ fräftig abgerieben,
nicf)t bloß leitet abgetroefnet werben. Sab Sab foil and)
nicht »on langet ©auer fein ; c§ foil nur baju breiten, ba§
Sieine in rnfrfjer ÏÔeife unb bodj grünblict) 311 reinigen,
©agegen Werben ©ie bie beften Dlejultate erjielen, Wenn Sie
einmal täglich, nebft bem lauen ®abe ba§ Kinb mit einem
in ïalfeb 2Baffer getauften unb gut aubgerungenen SCudje
abreiben unb babei befcnbcrS bie ©lieber iiidjt «ergeffen. ©§

iff iibcrrajdfcitb, wie fdjnell fid) bie Kinber bei biefer Se»

fjanblung fväftigcn. Sctveffenb ber ©rniifjrimg fönnen mir

Sfjnen bie treffliche ÜIrbeit Oon Gerrit Med. Dr. ©ufter in
Dir. 40 unb 41 unfercS Slatted gitr Dladjadjfung mit beftem
©ewiffen empfehlen. 3Bir haben nadj ben nämlicljcn Sringipicn
7 ßinber unter feljr befriebigenben Diejultaten herangezogen.

% §f. Stege, Siege ©röpfli,
©3 regnet rtf mi§ ©IjBpfli,
©§ regnet in ba§ grüne ©ra§,
©a werben nteiite Rüjje nah. —•

Unb bad judjeit wir auf bcr ©trafic mögtidfft 3U Per»

meibeit; brum wirb erft
^

SBenn bie Sonne ladjt unb ber igimmcl blaut,
Sluf ben galjrtcrplan gefdjaut.

®ann aber unbebiitgt. Snsmifdjen fjerjlidjfte ©rüfte!
0». ©ine jebe Shtifer follte iljrc Kinbcr jcitioeife

mit ben Slitgeit bed Stacpam ober ber DMjlnmn anfcljen
fBnnen. ©ein einzige» ffinb ridjtig beurtljeilen 3U fönnen,
palt aber feljr ferner; bod) ift 3hre Sorge, gegen beffett

ffehter bielteidjt blinb ',11 fein, fcfjort eine ©arantie, baß Sie

cd nicht ftnb. SBenn ein Kinb fich aud eigenem eintriebe
mit Rrcubett Opfer auferlegt für bad Schagen nnb für bad

SBofflfein ber ©Item, fo ift bad ©rbreidj bed §cr,)end ein
guted unb bic Dualität bcr ©rnte liegt in ber §anb ber
©Itcrn. Sin ihnen liegt cd, guten ©amen 3U fäen unb
bcr herOorgefprofjtcn tjjffanjen jorglich 31t warten.

3m Sertage ber Strub'f<hen SBudjhanblung ($h-
Schröter) in Rüttd) ift fitr'd 3ahr 1881 ein

falcubct crfdjiencn, welcher einen beuttidjen ©atumdanjeiger
mit Staunt für ©tnnahmett unb Sludgaben, ein üoKftänbtged

Katenbarium mit SBitterungdprognofen Pon febent SQlonat,

fowic einen täglichen Küchenjcbbet für beit Stittagdtifdj ent»

hält. Sludj ift bemfetben eine uberficptliche Stabeïïe ber Unt»

manblung pon fdjmeijerifchem ©ewicht unb 9Taß in metrifdfed

beigefügt.

E Bruutgsch.au im Pfarliuus Windisch.
Poetische Epistel von

Nu, min Vikari blibt, es isch em so wol, 0 so selig
Lueg, wie die Aeugli straled, er meint, er luegi i Himmel.
Gar nit so wit liesch de gfehlt, de stohsch uf em mittlere Trittli.
Jo. die Lieclitli lüchtet vo fern und lächlet der liebli.
Gib nummen acht, dass 's nit löscht, 's h et gar e flu gspunnes Döclitli.
Jezed laufts us der Thür, nit 's Döclitli, 's Lineli mein i.

Lueged, dem Kari wird s angst, er ghört weder Papa 110 Mama;
's lieblig Gfliister von Töchtere nit —• in tiefe Gidanke

Stobt er: d' Line iseli furt! — wer weiss, sie chunnt vilicht niirame? —

Lueg, aber wer chunnt wieder im Roseschimmer zur Thür i?
Wer hüpft wie nes Reh under duftige Bluemen i d'Stuhe.
's isch die liehlige Line, Vikari, mit goldige Locke.
Warum ischi etschwunde? Isch Teller go reiche zum tische.

Pfarrerstöchterli jiingsts, 0 Jetti, bis mer gottwilchen
Jo, du weisch, was sie schickt und was andere Litten e Freud macht.

Jo, es wird der 110 glohnt, dass du dich eso willig erniedrigsclt,
linden a 's Ruehhett sitzisch und weder Miili 110 Gsicht maclisch. —
D' Windischsuppe wiir gesse, 's Rezept hat de Papa us Sparta
Usern Lykurg siner Fraue gidruckt ufgefundenem Cliochbuech.
Herrlis Rezept — wer chunnt, da seit, er möcht no ne Löffel. —
Aber was schwebt dem Spartanerrezept in ambrosischer Duftwulch
Nasen- und Gauniebizaubered nach En verzückrete Chalbschopf,
Zart und mur wie Marzipa, Brotbrösmeli ringsum.
Zwor i rothen ech, nit devo z'esse, 's isch numme es Schaugricht :

's Lisi, das närsch, hät's Salz welle spare und Zucker a d'Brüeih tho. —
's Brötisli aber war grothe, au häts gnueg Oel am Salat gha.
Aber iez lueged, was chunnt i verdeckter Sclnissle zur Thür i?
Isch es e brotes Müsli, sinds Fröschebei anere Sasse

Fastechuttle sinds, vo der Lise selbst fabrizieret;
Igweid sinds vo Eier und Mehl und abgnohner Nidle,
Gar e chreftige stärkedi Spis für's Herzli, drum Karl, iss!
Aber de Karl isst nit, de Karli stunet und schäächet
Fast und gar e clili z' vil uf si site dürre wo grüen isch.
's Jetteli lueget dem schääche zue und das gispelig Hexli
Hüpft zu der Chöchi go grateliere; es fliige die Witzli
Ihm usent spitzige Schnäbelt dick wie Bademermugge,
Geistigi Funke versprüehts, 's isch nu schad, dass niemer druf loset.
Gang du nu wieder an Platz und vergüd din Geist und din Witz nit! —
's Henriettli folget em selber und setzt si uf's Stüehii,
Fallt a stune und stune no heftiger as de Vikari.
Aber dä git sis stune iez uf, iez fallt er a flisrne

Mit dem Lineli, schwätzt vom vergangene gruslige Winter,
Schwätzt vo der goldige Gegewart, diamantige Zukunft —
Ach, sie strahlet em glänzig i d' Auge — nu fürsi, Vikari —

Aber iez chunnt efang dene Mönschen i d' Auge de Schlafgott,
D Deckeli falle vo selber ne zue, sie bruche kei Bschliesser.
„Wettid iez ebner i d' Kueh", so geinets us jeglichem Egge
„Nu guet Nacht! Herr Schmidt, guet Nacht, Herr Pfarrer, Frau Pfarre
" m ou°t Nacht, ihr Töchteren all!" — I mavodigem Geinchor
Taumlet alles von Sessle uf, e jede i sin Nachtschlupf.

schnarchle scho under der Thür, die andre bim Abzielt',
Anderi träume scho goldige Träum na bi offene Au^e
Bhüet ech Gott der Herr, ihr liebi Biwohner vom Pfarrhus.
Chlis und gross, 's schloft alles sclto im liehlige Hiisli
Z' oberst i der Stube und z'unterst im heimlige Wiegli
Niene ghört me nes Tönli und niene ghört me nes Schnüfli;
Numme d' Rüss i Rege und Sturm rusclit dumpf ihre Nachtpsalm.
Aber wo dent Homer si rosefingrig Eos

(D' Morgeröthi uf dütscli, jä gell, wie das Jetteli glehrt isch?)

HMRIETTE CORRODI geb. RAHE.
(Mai 1822.)

Mitgetheilt von ihrem Sohn AUGUST CORRODI.
(Fortsetzung.)

I Also wo dem Homer — das isch e griechische Puur gsi —

D' Eos, si Oberiuagd — 's wird eistet- glehrter und glehrter —

Also wo dem Homer — de muesst der accent ufern ,e" Iah —
Also wo dem Homer si rosefingrig Eos —
's i.sch keil Chuchirüessel gsi a de Händen a — ufstoht,
Ueber den Aechere schwebt und de Meitleue schellet zum ufstoli :

Springt quecksilbrige Gumps 's Karlineli ab der Madrazze,
Zwirblet i 's Underröckli und riblet si, strählet si, zöpflet.
Lineli, witt usem Hus? de strablisch ja wie usent Hüsli!
Säg mer. was isch i der inne, hast öppe ne leidige Traum gha?
Hät di 's Schrätteli druckt, sust liesch doch viel ufem läuwe,
Prisist die goldigi Morgestund sust gern usem Bett lob,
Und iez uf eimal das Gisp und das Gfisp — was isch au mit dir hütt.
So schmählt 's Jetti vom Pfulmen us, 's hett gern no sis Rüehli. —
Ach, 's isch numme lies Stifelpaar i der obere Stube

Mit ente geistliche Fegnest drinn, das bolderet Mime,
Ufen und aben und hindersi, fürsi und grad und de twärris.
Nu, 's isch e chumligi Sach so ne Stifel, wo ein usent Bett tribt.
Cliläpplet 's Bantöffeli rasch zum Duett, git's gliickligi Zuekunft
Lueg, und i strahledem Glanz, wie ne morgebeschineni Papple,
Ragt mi Line n empor und ribt d' Geinthräne von Bagge,
Steckt i die munzige Schueh sini fin rund bildete Füessli,
Rangget sie doch no 11e mol und dann scliüssts us der Thüren und d' Steg ab.
Bald sind au die andere buschber, vor alle mis Jetti,
Chömme zum trinken i d' Stube n und tünkle d' Entli is Gaffé;
Wer aber wird nit fertig mit Entlitünklen is Gaffé?
Wer blibt sitzen am Tisch, wo die anderen alli scho satt sind,
Ufstönd alli scho — wer büezt Strumpf und lot si nit störe? —
Landolts liehligi Tochter, 0 Line, bis nier willkomme!
Jo, dir Richtet d' Freud us den Auge us all dine Züge.
Hesch jo Bäggli wie Morgeroth — wer hät der sie gröthet?
D Sumte schint der is Herz und erwärmt der jeglichi Chammer.
Ls isch de Winter, 's isch Maie, und d' Vögeli singen es Bruutlied.
E so ne Leben isch schön, so ne Zit chunnt au nummen einist;
Gnüss sie so lang as de chasch, z' Mittag ischi wieder verschwunde. —
Jez stönd d' Herren uf und plaudren i ruehigem wandle,
s Lineli sitzt all Viertelstund amen andere Plätzli,
Los t em zue und verstuunt ob 's Karli's Reden und Antwort.
Nei, so denkt sie, du liebi Zit, isch das cn Gstudierte,
Dä clia reden und schwätze, 's isch grad wämmers eim us der Seel nahm!
Aber der Papa vo Windisch goht mit de Chnabe go lehre
D' Sprache, dütscli und lati, und au rechnen und schriben und lese,
Händ de Meister 110 nöthig und sini erweckede Lehre.
D' Jette isch eue fast 110 chli z' jung — thüend mengist dergliche.
Und was thuet de Vikari? Vikari verharrt i der Stube.
Ach. es isch em so wohl, er cha nit helfe, er tuusclit i
's Pfarrhus z' Kilchberg gern a das gar e so ordlig vo Windisch.
Güll, es isch hübsch, jo jo, es hät scho mengem do gfalle,
Mengem wie du bist; ne gwitsse Karl hät da d' Astronomie glehrt

rer, Alli Sternli in Eim, es hät e söllige Glanz gha.
Wie lang häts em is Herzli glänzt? E, nu sibe Jöhrli,
Sibe Mönnet dezue und driimol sibe Tage
Hät em himmlischi Liebi und Hoffnig und Treui is Herz gsenkt.
Isch 's nit Sibegistirn gsi, säg? I gib der's z' errothe.

Aber min Schmidt, min Schmidt, wo hüben au dini Gidanke?
Chunnt der denn nit i Sinn, das d' sottist i 's Chloster zum Dokter,
Dass sit gester de Stapfer, din Fründ, mit em Nachtesse wartet?
Nüt — s' Nachtesse, de Fründ und de Dokter und 's Chloster cha warte.
's lauft nit furt, mira, lia de Dokter iez ganz i der Nöclii,
Det uf em Sesseli sitzt e.r und blätzet am ene Fürfuess. - (Schiues foi^t.)
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der bloßen Füßchen sich bedienen, damit dieselben pchörig
erstarken und sich natürlich ausdehnen und entwickeln können.

Das moderne, unnatürliche Schuhwerk am Fuße eines kleinen
Kindes ist ein untrüglicher Beweis von der Beschränktheit,
der Modesncht und dem Unverstände seiner Mutter,

A. W. I5. Ein Kind von einem Monat soll unbedingt

noch täglich gebadet werde», nur ist die Temperatur
des Wassers genau zu beachten- 2b Grad Reaumur- auch

soll das Kind nach dem Baden stets kräftig abgerieben,
nicht bloß leicht abgetrocknet werden. Das Bad soll auch

nicht von langer Dauer sein- es soll nur dazu dienen, das
Kleine in rascher Weise und doch gründlich zu reinigen.
Dagegen werden Sie die besten Resultate erzielen, wenn Sie
einmal täglich, nebst dem lauen Bade das Kind mit einem
in kaltes Wasser getauchten und gut ausgerungcnen Tuche
abreiben und dabei besonders die Glieder leicht vergessen. Es
ist überraschend, wie schnell sich die Kinder bei dieser
Behandlung kräftigen. Betreffend der Ernährung können wir

Ihnen die treffliche Arbeit von Herrn Zled. Dr. Euster in
Nr. 4V und 41 unseres Blattes zur Nachachtung mit bestem

Gewissen empfehlen. Wir haben nach den nämlichen Prinzipien
7 Kinder unter sehr befriedigenden Resultaten herangezogen.

H. A. Rege, Rege Tröpfli,
Es regnet us mis Ehöpfli,
Es regnet in das grüne Gras,
Da werden meine Füße naß, —-

Und das suchen wir auf der Straße möglichst zu
vermeiden- drum wird erst

Wenn die Sonne lacht und der Himmel blaut,
Auf den Fahrter plan geschaut.

Dann aber unbedingt. Inzwischen herzlichste Grüße!
W. tz->. Eine jede Mutter sollte ihre Kinder zeitweise

mit den Äugen des Nachbarn oder der Nachbarin ansehen

können. Sein einziges Kind richtig beurtheilen zu können,

hält aber sehr schwer- doch ist Ihre Sorge, gegen dessen

Fehler vielleicht blind zu sein, schon eine Garantie, daß Sie

es nicht sind. Wenn ein Kind sich aus eigenem Antriebe
mit Freuden Opfer auferlegt für das Behagen und für das

Wohlsein der Eltern, so ist das Erdreich des Herzens ein
gutes und die Qualität der Ernte liegt in der Hand der
Eltern. An ihnen liegt es, guten Samen zu säen und
der hervorgesproßtcn Pflanzen sorglich zu warten.

Im Verlage der Trüb'scheu Buchhandlung (Th.
Schröter) in Zürich ist für's Jahr 1381 ein KiìchêN-
kalender erschienen, welcher einen deutlichen Datumsanzeiger
mit Raum für Einnahmen und Ausgaben, ein vollständiges

Kalendarinm mit Witterungsprognosen von jedem Monat,
sowie einen täglichen Küchenzcddel für den Mittagstisch
enthält, Auch ist demselben eine übersichtliche Tabelle der

Umwandlung von schweizerischem Gewicht und Maß in metrisches

beigefügt.

U LruiitK8e1ia.ii im ?tar1mii8 ^Via6.i8e1i.
?OSl,ÌSQllS LxiZlsI von

à, min Vikari blibt, 08 isob SIN 80 wol, c> 80 selig'

Lneg, nie ciis Veugli straled, er meint, er Insgi 1 Himmel,
Ear nit 80 wit lnzsclr cko gkeblt, äs stobsob uk vm mittlere 1'rittli.
4a, die I.ieelitli lüelrtet vo kern uncl läoblet cier livhii.
Eid nummsn »odt. class 's nit lösekt, 's bet gar e ün gspunnes Löobtli.
ds?ed lankts ns der I'd irr, nit 's Löobtli, 's Lineli mein i,

Luoged, ciem Lari wirds angst, er gbört weder Lapa no Zinnia's

lisblig (Zünster von Töobters nit —- in tieke (lidanks
Ltobt er: d' I.ine isob kurt! — wer weiss, sis obunnt viliebt nümme? —

Lueg, aber wer obunnt wieder im Rnsescbimmer ?ur Tbür i?
ZVer bnptt wie nss Leb under duktigs Linemen i d'Ltubs.
's isolr die llebligs Line, Vikari, mit goldige Locke,
Warum iscbi etsobwunds? Isob Teller go reiebs ?uin tiscbs,

Lkarrerstöcbtsrli snngsts, o dstti, bis msr gottwilobsn!
do, du weiseil, was sie sebiokt und was andere Litten e Lrsud maelrt,

do, es wird der no globnt, dass du died eso willig ernivdrigseb,
linden a 's Ruödbstt àised und weder Zlüli no (lsiobt waed«ed. —

L' Windlsebsupps wär gösse, 's Re?opt bät de Laz.a ns Lparta
Ilsom Lz-Kurg siner Lraus gldruekt nkgekundsnem (Zdvvddueed.

Lerrlis Rezept — wer ebnnnt, da seit, er möellt no ns Lölkel, —
^.bsr was sobwsbt dem 3partanerrs?öpt in ambrosrsober Ouktwulob
Xasen- und (laumebi?aubsred naeb? lin ver?üekrste (l'üalbsebopk,
?iart und mnr wie Nar?ixa, Lrotbrösmsli ringsum.
?!wor 1 rotbsn eob, nit devo ?'esse, 's isoli nummo es Lebaugricbt:
's Lisi, das närseb, bät's Là welle spare und Mucker a d'Lrüeili tbo, —
's Lrötisli aber wär grotds, an bäts gnusg Lei am Lalat gba,
Jbsr is? lnegsd, was ebnnnt i verdeokter Lcbüssls ?ur Tbür l?
Isob es o brotes Zlüsli, sinds Lrösvbsbol unsre Lasse?

Lastsebuttls sinds, vo der Lise selbst kabri?ieret-
Igweid sinds va Lier und Nslil und abgnobner Xidlo,
Ear e ebrektige stärkedi Lpis kür's Lsr?li, drum Ivarl, iss!
Jbvr äs Xarl isst nit, de Xarli stnnet und sobääoliet
Last und gar e edli ?' vil uk si site dürre wo griten iscii,
's detteli lueget dem sobääobo ?ue und das gispelig Lexll
Lüpkt ?u der Eböobr go grateliers; es tlüge die Wit?ll
Ibm nsem spitzige Lcbnäbel! diele wie Lademermuggs,
(leistigi Lnnks versxrüebts, 's isob nn sebad, dass nismer drnk loset,
Lang du nn wieder an LIat? und vsrgüd din tleist und d!n Wit? nit! —
's Lenriettli kolget sm selber und sst?t si nk's Stüsbli,
Labt a stnne und stuns no bektiger as de Vikari,
Xbsr da git sis stnne is? nk, is? kaiit er a tlisms
Zlit dem Lineli, sobwät?t vom vergangene gruslige Winter.
8obwät?t vo der goldige «Zegewart, diamantigs ^uknukt —
Xeb, sie strablet om glän?ig i d' Inge — nn tursi, Vikari! —

Xbsr rgz! ebnnnt ekang dene Zlonsoben i d' Inge ds Leblakgott,
L Oeckeli talig vo selber ns ?ue, sie brnebe Lei Lsebliesser.
^Wettid ie? ebner i d' Rusb", so geinets ns segliobsm Lgge.à gnet àebt! Herr Lobmidt, gnet «aebt, Herr Lkarrsr, Lran Lkarr.

Nöebtsrsn all!" — I marodigem Eeinebor
àmlet alles von Lessle uk. e jede i sin àclltsoblupk,xtlic'br àaroble seko under der Nbür. die andre bim àied'.
Jnderi träume sobo goldige Träum na bi ottone Jucce
Ldnet eeb Sott der Herr, ibr liebi Liwobner vom Lkarrbns.
Eblis und gross, 's seblokt alles sobo im Iiebli<?s llüsli

oberst i der Ltube und ?'nnterst im beimlige lViegli
Zliens gbört me nes lönii und nisns gbört ms nss Lebnükli-
àmms d' Lnss i Rege und Sturm rnsobt dumxt ibre àobtpsà,Xbsr wo dem llomer si rosekingrig Los

(v' Äorgsrvtbi uk äütseil, sä gell, wie das dettoli glebrt isob?)

clOHHODI ASd.
(Zlai 1822.)

Mtgötlrsilt von idrern Koà álILLS'I' LOLLVI)!.

j Flso wo dem ldomer — das isob ö griecbisebs Luur gsi —

I)' Los, si Obermagd — 's wird sister glebrtsr und glebrter —

Jlso wo dem llomer — de mnssst der acoent uksm „e" lab —
JIsn wo dem llomer si rosvtlngrig Los —
's isob lcen (lbueliirüessel gsi a de Länden a — ukstobt,
Leber den Zeebore sebwebt und ds Zloitlens sobsllet ?nm nkstvb:

Lpringt czusebsilbrigg (lumps 's llarlineli ab der ZIadra??e,

Lwirblet i 's Lndorröebli und riblet si, strablet si, ?vpklet.

Lineli, witt nseni Lus? ds strablisob ja wie usem Lüsli!
Lag mer, was isob i dor inns, bäst öpps ns leidige Traum gba?
Lät di 's Lobrätteli druokt, sust beseb doob viel uksm länws,
Lrisist die goldigi Zlorgestund snst gern usem Lett lob,
Lud ie? uk simal das (lisp und das (lkisp — was isob au mit dir bütt.
8o sobmäblt 's letti vom Lkulmsn ns, 's bett gern no sis Rüebli, —
Xob, 's isob nummo nes Ltikslpaar i der obere Ltubs

Uit eme geistliobs Lsgnost drinn, das bolderet nmms,
Lksn und abcnc und binders!, kürsi und grad und ds twärris.
Xu, 's isoli o obninligi Lacb so no Ltikel, wo sin usem Lett tribt.
Eldäpplet 's Lantökkeli raseb ?um lluett, git's glnobligi ^nebnnkt

Lneg, und i straicledem Elan?, wie ne morgsbssebineni Lapple,
Ragt mi Line n empor und ribt d' (leintbräne von Laggs,
Ltecbt i die innn?ige Lebueb sini kln rund bildete Lüessli,
Langgot sie doob no no mol und dann sebüssts US der Tbüren und d' Lieg ab.
Laid sind au dio andere bnsobbsr, vor alle mis letti,
Obömme ?um trinben i d' Stube n und tünlcle d' Lntli is (lallks;
lVer aber wird nit kertig mit Lntlitünblen is klakkê?
lVor blibt sitr.en am Tisob, wo die anderen alli sobo satt sind,
Lkstönd alli sobo — wer büs?t Ltrnmpk und lot si nit störe? —
Landolts lieblig! Toobter, o Line, bis mer Willkomms!
lo, dir lücbtet d' Lrend us den Fuge us all dins Aiigs,
lleseb so Läggli wie Uorgerotb — wer bät der sie grötbet?
L Lunne sebint der is Her? und erwärmt der ssgliobi Lbammsr.
Ls isob de lVinter, 's isob Naie, und d' Vögsli singen es Lruntlied.
L so no Leben isob sobön, so ns Lit ebunnt an nnmmen sinist;
Enüss sio so lang as de ebasob, ?' Zlittag isobi wieder vsrsobwunds, ^
de? stönd d' Herren uk und xlandron i ruebigem wandle,
s Lineli sit?t all Visrtslstund amen anders LIät?Ii,
Los t em ?ns und verstunnt ob 's Xarli's Reden und Intwort.
Lei, so denkt sie, du liebi Ät, isob das en (lstndisrts,
Lä el-a reden und sobwät?s, 's isob grad wämmsrs eim us der Lsel näbm!
Jber der Lapa vo Mindisob gobt mit ds Obnads go lsbre
O' Lpraobe, dütselc und lati, und au reobnen und sobriben und lese,
Land do Neistor no nötbig und sini srweoksds Lsbre.
v' dette isob eus tast no obli ?' sung — tbüsnd mengist dergiiobe.
Lud was tbuet de Vikari? Vikari verbarrt i der Ltubs.
^.eb. es isob em so wobl, er cba nit beike, er tnusobt i
's Lkarrbns ?' Xilobberg gern a das gar s sa ordlig vo Vindisob.
(läll, es isob bübsob, so so, es bät sobo mengsm do gkalls,
Nengom wie du bist - ne gwüsss Xarl bät da d' Astronomie glebrt

rsr, lili Ltsrnii in Lim. es bät s sölligs Elan? gba.
lVie lang bäts em is Ler?li glän?t? L, nn sibe döbrli,
Libo Zlönnet ds?us und drümol side Tags
Lät sm bimmlisebi Liebi und Lokknig und Treni is Ler? gsenkt.
Isob 's nit Libsgistirn gsi, säg? I gib dsr's ?' srrotbs.

Jber min Lobmidt, min Lobmidt, wo bliben an dini tlidanke?
Ebnnnt der denn nit i Linn, das d' sottist i 's Ebloster ?nm Ookter,
Lass sit gestsr ds Ltapker, din Lründ, mit om Xaobtssss wartet?
Xüt — s' Xaebtssss, ds Lründ und de Loktor und 's Eblostsr oba warte.
's laukt nit kurt, mira, ba ds Ookter is? gan? i der Xöobi
Let uk sm Lssssll sit?t er und blät?et am ens Lürknsss. ^ csoinuss toixt.)
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roi e ii:m -

S pariampen inKerzenfbrm ^ SStuntlen Beleuchtung 1 Centime

^idjtig füt AÄiutsljalhutgctt
©ilïiflfteê Stcfjt!

qjfei#: îyv. 1. - per ©tiitf,
5 Wietel $orf)ten 25 (£t§., ©mbaßage 15
Et§., if) or to 20 ©t§. — Sierfanbt Bon
wenigftmë 2 ©tiicf gegen 9îacf)naf)me Dont

tpaufitöcfmt für bic ©djtucig: gitrttfp
Sftteêbad), SEBtefcuffrnffe 10. — Söieber»

öerlänfer Siubatt.

I

^pegiafifäf

ffittßut- & Äctncnu-iUoUc.
|)cr 100 ©rnuuii. })er jßfuud.

©djtoarg itub toetfi 3t. 1. 60 $r. 6. 40

©reut, braun, Ijaüamta „ 1.45 „ 7.15
StCCe übrigen feinen fyarbett „ 1. 55 „ 7. 50

öljnuils-llhiUe.
©dftoarg unb ineiji
©ran, braun, babautta
Stile übrigen feinen färben

ffr. 1. 40 gr. 6. 90

„ 1. 60 „ 7. 60

„ 1.70 „ 8. —

|ttolfitü-|lUiUc.
©cfitoarj unb toeiji
Stile übrigen ffrrlien

per «Strang 70 ©t».
'

80 „

!lingelc-|l»oUc
in allen möglichen 'fyarbeu ber 100 ©ramm ffr. 1. 20 unb

Sr. 1. 60, fier fßfmtb Si'. 5. 50 unb Si. 7.

$amliurjjer% fptifte mù SdjaffliauffrsilMlf
in allen möglidfert Sarben per 100 ©ramm Sr. 1. —, 1. 20

unb 1. 50, fier fßfitnb Si* 4. 80, 5. 50 unb 7. —.

«ämmiltdK ®<wwe ftnb fvima--£unittät ttttb
ttiwfrcn t»0i?gcte»o0cn*

llnxlj 3ln0=

tuärte ttcrfcu=

kn m
grgcit I!a(!j=

ntiljmr.

iflirîikï fofli
11 marRfgäffe 11

0f» Sailen.

Jn fril'clicr Sendung
finb eingetroffen :

"gtegenmdttfef |
für frntirii, Pidp nnö fistkr, f

in prndftDDtter StusüiaRl ju anwerft ||||
MKi^eit greifen* w

^erôinanô (£-ltenRoçien
neben beut ittnfeum. ||

NB. ®ie nod) oorrät^igen (Somma'lmlctotä unb $ajïm mer= W
ben, um bannt boüftänbig aufzuräumen, jum ©clöfttoftcn= (||j
piriw abgegeben. w

Institution de jeunes demoiselles Neuchâtel, Orangerie.

Vie de famille; Education soignée; Soins affectueux; Instruction solide et étendue;
Prix modéré. S'adr. pour des prosp. avec lith. de la maison, située dans les promenades

près du lac, aux Mrs. Schinz & Nagel, pasteurs à Neuchâtel; Wild-von Arand,
St-Gall; Lanz-Roth, Wattwyl; Dr. Maag, Lichtensteig; Leumann-Messmer, Matt-,

weil; Pfr. Kauff, Altnau; Dr. Kolb, Güttingen (Thurgovie); Pfr. Thomas, Cologne.

Anglo-Swiss Kindermehl.
Voll-Nahrhafter, löslicher und leichter verdaulich als andere Kindermehle,

ständige Zusammensetzung desselben findet sich auf der Etiquette.
Preis per Büchse à 1 engl. Pfund Fr. 1.
Zu haben in St. Gallen bei C. Rehsteiner, Apotheker; C. W. Stein,

Apotheker. (0 P 2682)

Info» ikr liniiiadiiläftr
mit

^rtfajutta-^erfriiraîifntws uitb #ummtbidjlMtttj,
bienlidj jum ©inmadfjcn »on fs't'itrijtcu unb ©entiifcit (als nottigcr ©rfat) ber 35lecf)büdjfen).

gafjlreidje SSevfucfje tjaben bcBficfen, bnf; ßonferBen fiel) in ffiläfetn fdjniactfjafter er»

ïjaïten, als in SBlcrtibitäjjcn, meld)' fetjtere ja immer Wictalltfjeite an ben Snßatt abgeben,
unb gegenüber anbern im .Vianbel 6tfinblicf;en ÊonferBcglufern ift bie SBorpigtidjfeit ber

SBritannigfdjrauben fycrBoijufje&cn : fie finb elegant, bauertjnft unb flnng Mcifret.
greifet

V2 Sitcr ©täfer mit SBerjdjluii Sr. 1. 40 per Siüc!.

](1 1.80 „ „
1 h a il « Ii Ii

2. „ „
27. „ „ „ „ „ 4.- „

gu ßaben in
"§$eßer'gi "^ôagar in ©t. ©allen.

Jiwtitfifrfff!
51t Ijcvaügefcütcu greifen, in ücrfd)icbcncn Qualitäten, offen mtb

in ^agnetê, cmyficljlt
îp. S. 5. SBnibfjont, St. fallen.

11^°" Sököa'hctMttfa* erhalte« Walmtt.

F.iuß triip Sipe
von Knorr's berühmten, nalirliaften und delicaten

{Snppenstoffen, als:
Brasilian. Tapioca,
Tapioca mit Julienne,
Indischer £lago,
Ris Julienne,
Reismehl,
Kartoffelmehl,
Hafermehl und Hafergrütze,
Grünkornmehl,

Erbsen, geschälte,
Erbsen- und Gerstenmehl,
Paniermehl,
Eierfaden-Nudeln,
Eiergemiise-Nudeln.
Eiernudeln-Gries,
Feinste französ. Julienne,
Grüne Kernen.

Niederlage bei P. L. Zollikofer z. Waldhorn, St. Gallen.
CntK-

Bon jutierlfiffigem (îtjarafter unb beftanbenen
UllterS iBihtjcf)t fiel) in einem anftäuDigen @e=

fdjäfte 311 plagiren, too fie nebenbei ber §au§=
flau fülfretcf) an bie §anb gefen mürbe.
UTuf frertnbtid)e§ gamilicnteben wirb befonberS
3iiicffict)t genommen.

Diiifere Informationen niub bejügtiefe îlbreffe
ertfeitt beveitroiCtigft bic btebaftiou ber „©et;1«-

grauen=3eitung* :

grau ©life .sötmegger 3. geüenberg,
©t. ©alten.

Ijift 1

SBJf® J=
zV/;<

Do «15-fifü ttt et* - |!!d f; î-C-rtr et et
unb ©«rrtMtrUe«

bon L, H. Pietsch & Co. in fBreêlau.

lint edit, menu die noegedeudite Sifiuljiunrfie
auf den ftiquetteii (tefit.

gu faben: in tftaHfit bei Iq. Siltii),
(L 5y. §au8maitu; in âiiriiï» bei 6. ®.
SÜSafer; in Slnf{crfU)l bei 9t. §alber;
in SiDafrlin»Ù11 bei ,sg»ahtiiljct büiater ;

in iütUli bei WtiiKer & Srottmaiiu ; tu

9)lcl§ bei (Sntiltc Woruolb; tn Slnruit
bei ©util grel) ; in »erit bei ß. iua«.

— «uften. —
Herren d. Ä. g-fieffrt) A <iO. tnJ3u>slau
$urcl) Sfven §ouig=ßrautcr=9)talä=©K=

traft bin id) Bon meinem bret fölonate lang
bauernben §uften fo bald befreit worben, baß
id) mid) Beranlaßt feße, 3f)nen fjiermit meinen
tBärmften ®anf auSjuffircdjen.

2Bieru§3 0tu bei 2öilßelm§brü(f,
ben 17. SJiai 1880.

<J>eorg gSafuga,
faijert. ruff. goHfammer»®ireftor.

KanstfärDerei u. cliemisclie Waschanstalt

in Aboni, Sf)utgan.
3ät0erei mtb «>Aafd)crci für Herren»

unb ©awen=®rtrbcrobe (jertrennt unb
mi^ertrennt), Wiohclitüffc, (siarötttcu,
éiiîrf)î>citciif 3tc6pirf)c, qUiifd), fächern,
•Örtuöf(f)ttf)C te. (M 286 G)

Aufträge Bon au§tBärt§ prompt u. bittisfi-

IaSct einer $«rnenjrt)ncibetitt lönnte

ein intettigenteê W!cibd)en in bie Sefjve treten,
tretcfjeS äugteirt) ©etegenßeit ßättc, bie fran»
joftfeße ©prartje ju erlernen, ©ünftige Sie»

bingungen unb gnmiltenleben. — treffe:
15. Bassin, sous la Gare, Lausanne.

$rutf ber 331. ßälin'fijen SBucßbrutferet in ©t. ©aüen.

176 Schweizer Isrccuen-Ieitung. — Wtätter für den häuslichen Kreis.

in^Z^kàmî' 5 ZftZnàll ILZntêm^

Wichtig für Sattshaltmlgcn!!
Villigstes Licht!!

Preis: Fr. 1. - per Stück,
5 Meter Dochten 2b Cts, Emballage 15
Cts., Porto 26 Cts. — Versandt von
wenigstens 2 Stück gegen Nachnahme voni
Hanptdrpot für die Schweiz: Zürich-
Riesbach, Wiescnstraße 10. Wieder-
verlnnfcr Rabatt.

l

Spezialität

Castor- Ü Ternean-WoUe.
stcr 166 Tramm. Per Piuin!.

Schwarz und weiß Fr. 1. 60 Fr. 6. 40

Grau, braun, Havanna „ 1.40 „ 7.15
Alle übrigen feinen Farben „ 1.55 „ 7. 50

Stznwts-Wolle.
Schwarz und weiß
Grau, braun, Habanna
Alle übrigen feinen Farben

Fr. 1.40 Fr. 6. 90

„ 1.60 „ 7.60
„ 1.70 „ 8.^

Mohair-WoUv.
Schwarz und weiß
Alle übrigen Farben

per Strang 70 Cts.
'

80

Rmgele-Mä
in allen möglichen Farben per 100 Gramm Fr. 1. 20 und

Fr. 1. 60, per Pfund Fr. 5. 50 und Fr. 7.

HmhUgtt-, sMmsche M SMHaà'-Wà
in allen möglichen Farben per 100 Gramm Fr. 1. —, 1. 20

und 1. 50, per Pfund Fr. 4. 80, 5. 50 und 7. —.

Sämmtliche Garne sind Prima-Qualität nnd
werden vorgewogen»

stach Aus-
Wiirts versen¬

den wir
gegen stach-

nchmt.

Gà'tter Fveà
11 Waì'ktgûfse 11

St. Wallen.

Ill îriî'âer Ienâêêlg
sind eingetroffen:

Megmmàtêl H

fir Mm!, Mächen M Kinder, ß
in prachtvoller Auswahl zu äußerst â

billigen greifen. M

Jerdincenö Ktt'enbogen W
neben dem Museum. âh

Die noch vorräthigen Sommevpckletots und JacktR wer- ^
den, um damit vollständig aufzuräumen, zum Selbstkosten- M
preis abgegeben. M

lusiità à j««« âmodà îxMîiAz?-''
Vis às àmills; Lànontion soi^nss; Loins allsetueux; Instruction soliàs st stsnàns;

?à inoàsrs. L'aàr. pour àss xrosp. avos iitlr. äs in maison, situes àans iss promsnaâès

près àn Ins, aux ölrs. LoüinT 6-. l^ggel, pnstsnrs à dlsnolrâtel; V/ilcl-von Franck,

Lt-0n1I; 1sn?-Notd, 1Vnttevz-I; On. IVIggg, NiebtonstsiA; Isumsnn-tVlsssmsr, lllatt-
rrsil; ?1r. Knull, Ktuuu; Or. î(c>Ib, KnttinAsn (IdnrAoxis) ; ?tr. Iliomss, OolvANê.

àglll-8m88 Xinliörmökl.
Voll-àdrdatter, löslielier uuä leiedtsr vsräauliolc als anclors XinäsrinslNs.

stûuài^s ?usaininensot?:unA clssssldon tincket sied a>rk cker iötignetts.
?r«is per Lüedss à. 1 engst. Nkuuä ?i'. 1.
l^n dadsn in Kt. Nallou dei L, ZTelrstoàor, Ipotdsdor; L. V/. Kteiu,

^xotdsdsr. (H V 2682)

Csvseae- sstr Ciii««ch-G!ffn
mit

Writannia-Werschraubung und Gummidichtung,
dienlich zum Einmachcn von Früchten und Gemüsen sals völliger Ersatz der Blechbüchsen).

Zahlreiche Versuche haben bewiese», daß Conserve» sich in Gläsern schmackhafter
erhalten, als in Blechbüchsen, welch' letztere ja immer Mctalltheile an den Inhalt abgeben,
und gegenüber andern im Handel befindlichen Conscrvcglnsern ist die Vorzüglichkeit der

Britanniaschranbcn hervorzuheben: sie sind elegant, dauerhaft und ganz blcifrci.
Preise:

1st Liter Gläser mit Verschluß Fr. 1. 40 per Stück.

PS» „
1

„ „ „ „ » »

2A „ 4.-
Zu haben in

I. Weösr's Wclzcrr in St. Gallen.

Kemlämm
zu herabgesetzten Preisen, in verschiedenen Qualitäten, offen und

in Paquets, empfiehlt
P. K. ZoMkosev z. Waldhorn, St. Gallen.

Uî°" WèeServerttufer erhalten Rabatt.

MIMW 8W
V0I1 Ilkl'liìlivtfîiP Iiàilillftelt ttltä ä6li<mt6Q

til«'
Zrasilill-n. ^irpioos.,

rnit àlisnns,
àâZàsr ZK.F0,
K.Î2 àliSANS,
Z,sàZNàI,

KÂisrWlSàl M«râ 5Ts.kei'AriLt2k.
Cxiiàvrnlmà!,

Lrlîssi». ALsââlts,
ZLrdZEii- rwâ Esrsteninedl,
VN,»ÎSZ.'ZWEàI,
^ierLK,àEN-UuàEln,
LàSrFSMÂZK-K'siàsIn,
IstsrQuôe'à-tAiisL.
Z'eiNkìL àlisrisS,ààs Keiwsli.

MôàkiIllAô dki I'. Zvlìiàà- FVo-lcllrorri, 81. ltnllun.
Gàe Tochter

von zuverlässigem Charakter und bestandenen
Aliers wünscht sich in einem anständigen
Geschäfte zu plnziren, wo sie nebenbei der Hausfrau

hülfreich an die Hand gehen würde.
Auf freundliches Familienleben wird besonders
Rücksicht genommen.

Nähere Informationen -und bezügliche Adresse

ertheilt bereitwilligst die Redaktion der „Schw.
Frauen-Zeitung* :

Frau Elise Honegger z. Fellenberg,
St. Gallen.

àîMl iis-fR h-â-A/ j

M M st-

Douîg-KrKuter-Waêx-Eà'art
und Gmmmâen

von t.. u. lüöiscb se Lo. in Brcslau.
Uni: vllli, meiut ltic! uorgAllitlsitb Kàhmnà

a>if lsiûì Eiigtieitlîn stellt.

Zu haben: in St» Gallen bei H. Kunz,
C. F. Hausmann; in Zürich bei C. G.
Wafer; in Aaszersihl bei R. Halder;
in Schaffhause», bei Hablützel-Marer;
in Mari bei Müller k Trottina»»; m

Mels bei Emilie Bernold; m Aaraa
bei Emil Frey; in Bern bei E. Plan.

—- .-.dustc«. —
Herren T. K. H'ietsch öe Ho. cn Br^slau!
Durch Ihren Honig-Krnntcr-Malz-Ex-

trakt bin ich von meinem drei Monate lang
dauernden Husten so bald befreit worden, daß
ich mich veranlaßt fehe, Ihnen hiermit meinen
wärmsten Dank auszusprechen.

Wiernszow bei Wilhelmsbrück,
den 17. Mai löisv.

Georg Watngn,
kaiserl. russ. Zollkammer-Direktor.

àìmM
in porn, Thmgau.

Färberei und Wascherei für Herren-
und Damen-Garderobe (zertrennt und
unzertrmnt), Möbelstoffe, Gardinen,
Tischdecken, Tcppiche, Plüsch, Federn,
Handschnhe:c. M 286 0)

Aufträge von auswärts prompt u. billigst.

Bei einer Damcnschneiderin könnte

ein intelligentes Mädchen in die Lehre treten,

welches zugleich Gelegenheit hätte, die

französische Sprache zu erlernen. Günstige
Bedingungen und Familienleben. — Adresse:
IZ. Ilnssi», son» ln Kurs, lâmnuiv.

Druck der M. K älin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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